
Besprechungen
elernt un mıiıt seinem klaren Gedächt-
aut wiederhaoalt. Man wird S1C. dann der Kigenart ONn Lyrik, Epik un Dra-

nicht mehr wundern, WwW1e dieser Mann des W. Michalitschke
flüchtigen Journalismus un: der drängenden
Staatsgeschäfte einen plastischen un klas- Hölderlins Christus-Hymnen. Von Kduard
sisch schönen Stil schreiben konnte. Die Le- Lachmann. (190 5 Wien 1951, Verlag
bensbeschreibung endet mi1t dem Jahre 1949 Herold. Geb - E
Das erste Vertrauen gegenüber der Loyalität Die 1m vierten Band der Hellingrathschen
des östlichen Bundesgenossen, das während Ausgabe enthaltenen Hymnen sind „Herz,
des Krieges manche Entscheidungen und Kern und Gipfel®®, ‚„das eigentliche Ver-
Worte Churchills bestimmt hatte, zeigt hbe- mächtnis®® Hölderlins. 1eT verhüllt die
reıts Sprünge; uch einem grolßen Staats- Sprache mehr, als S16 enthüllt. Die Dichte

dieser Sprache ın Spruch unı Widerspruchwäar nicht vergönnt, nde die-
/Ä erhellen, hat Lachmann sich ın dem VOL-SCS Krieges der Durchführung jenes WEe1-

SC Wortes mitzuarbeiten, das er einst als liegenden schmalen Bändchen als Aufgabe
jJunger Offizier ım Burenkrieg geprägt hattie gesetzL. Die dre  1 Hymnen .‚ Versöhnender,
‚„JIm Kriege Entschlossenheit, ın der Nieder- der du nimmergeglaubt‘‘, „„Der Kinzige”‘,
Jlage J rotz, Siege Grofßmut, 1mMm FKrieden ‚„‚Patmos‘‘ vermögen einen Einblick SC-

währen ın das religiöse Kıngen des Dichters,Wohlwollen®® (S <1) Ivo-A. Zeiger das durch Echtheit un Tiete gekennzeichnet
ist. Zur Interpretation dienen sowohl die
ersten KHassungen der Hymnen w16€6 auch die

Literatur noch erreichbaren Überarbeitungen Späa-
terer eıt. Wort tür Wort wird abgehorcht

Stilkunde der deutschen Dichtung. Von nach einem Zeugnis tür das Christliche. Der
Artur Kutsece her Allgemeiner 'eil 38 ] Zwang /A Auseinandersetzung Hölderlins
Bremen-Horn. Walter-Dorn- Verlag. Gln m1t dem Religiösen SINg VO. dem Ungenügen

der christlichen Substanz sSeINET Zeit
Artur Kutscher, der bekannte Theaterwis- da{fs sSe1iInNn KRingen unnn eine gültige Aus-

senschafttler der Münchener Unıversität, ll SaSC über Christus den Weg der J1rübungen
mit se1iner Stilkunde ın das Wesen der deut- un Anfechtungen noch deutlich erkennen

älst. Hs wird oft einem Tast verzweiteltenschen Dichtung eintühren unı gleichzeitig
ınen Überblick über ihre Arten geben. Da- Festhalten 78 der Göttlichkeit un Kinzigkeit
be1 soll das Kunstwerk a1s eın Abbild des e Christi. Und och von anderem kommt die
bens, der Welt, qlg eın Mikrokosmas erfailit Anfechtung: soll die Welt des Hellen1i-
werden. Dıie Anfänge dieser Betrachtungs- schen verlassen mussen, IA Christus 711

gelangen ? Er fuhlt das Ungenügen, suchtwelse knüpfen Dilthey a der als Kultur-
philosoph (ın der Essaysammlung ‚„‚Das Kr- nach einem Halt iın früherer Offenbarung
lebnis un die Dichtung”, das Men- und Überlieferung. Bis ın die Zeıt der letz-
schentum un: das Erlebnis ın den Vorder- ten Trübung hinein währt dieser Prozeis des
grund rückte. Kutscher geht VO Künstler, gelstigen Kingens, der die Stimme des e1ge-
VO. Kunstwerk als einem organischen Lebe- NeN Inneren, des eETrzZzENS ebenso wl1e die mC-

un seinem inneren Zusammenhang schichtliche Welt einbeziehen möchte ın e1in
miıt dem Lebensgefühl ZU0iKY Die Klemente eINZ1geEs Bekenntnis, und sich doch gehemmt
aller Stilbildung sind die beiden allgemeinen, we1ilß iın der Unmöglichkeit, ın einer Scheu,
für jede Kunst geltenden, Persönlichkeit und Letztes Wort.
Zeit, SOW1e€e die beiden besonderen, aut die Die Interpretation: fühlt sich (Guardinı
einzelnen Künste bezüglichen, Gattung und dem Inhaltlıchen nach stark verpflichtet.
Material. Dem ersuch eines heroischen Mythus und

He Kunstbetrachtung und Kunstbewer- der Verflachung 1Ns Unverbindliche ([AWVA S16
tung bleibt subjektiv, abhängig OIl uUuLNSeCTECIL ine feste un deutliche Grenze gegenüber.
eigenen Anlagen. rst die Stilkunde g1bt, S16 hbreitet das Material aus, VO der
betont der Autor, der Literarischen Kritik die rache her einen sicheren Zugang Zz.uUu

Sicherheit einer Wissenschaft un bildet {ür Hölderlins Christus-Hymnen gewınnen.
Die Grenzen einer solchen Deutung VO.das persönliche Urteil eın Korrektiv. Die

Stilkunde ll ıne Vermittlung zwischen Sprachlichen allein us werden deutlich beı
Kunst un Leben,; Dienst der Kunst, dem Grundproblem: Dionysos-Christus. Und
ber uch Leben se1N. auch hbe1l dem Wort VO. den Dichtern, den

Auf diesem Wege un mit diesen Mitteln geistlichen, die uch weltlich sSeıLın mussen,
tTührt Kutscher den Kunstbetrachter 1ın das stehen die Möglichkeiten nebeneinander.

Darum werden die Christus-Hymnen, und
mi1t Hilfe des Überblicks ıne Lehre der
W esen der deutschen Dichtung ein un gibt

das mas wohl gerade den Menschen dieser
Wertung tTür jeden, der nach tiefgründiger S  ıit anziehen, nicht einer Apokalypse des
Krkenntnis der Dichtung strebht. Der erste, Christlichen: 816 bleiben trotzdem ine Apo-
allgemeine eil soll ın einem besonderen kalypse der Seele Hölderlins.
weitergeführt werden durch die Erläuterung Fischer
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